
BEITRAGE
Das Problem, die kirchliche Autorität hloc —_ wIie dies meistens der Fall ist, der Intention des Gesprächspartners

entsprechend «instrumentalisiert » ist. Dies würde nicht gelten, WC)]nehmen lassen und damit das Problem der CS sich den apostolischen Evangelisationsdialog würde.
Fundamentaltheologie geht 1n ine anthro- Ich habe schon darauf hingewiesen, dieses Problem mir

für die lateinamerikanische Pastoral als entscheidend erscheint. Diepologische Propädeutik ber oder dann 1in ine
Pastoraltheologie dieses Kontinents kann jedoch ihre Stimme LLUTForschung, wvelche die ogmatı erganzt und WEe1- schwer ZUT Geltung bringen. Als ein hoher Funktionär des Sekre-

terführt. Dieser kommt Z 1m evangelisierenden ‘arlats für die Nichtglaubenden dieses Schema einem Theologen-
Dialog mMI1t dem Nichtgläubigen die zentrale Stelle trefien in Santiago de 1le (das VO: ehemaligen und VO:) jetzigen

Sekretär des M, Mc. 1a Pironio präsıdiert wurf: VO[L-einzunehmen. egte, nahmen praktisch alle Anwesenden die dem Dokument
Diese Verlegung des Grenzdialogs in die Dog- zugrundeliegende Theologie Stellung. Dennoch erklärte Miano

matik stellt me1lnes Erachtens der damit VCI-
dem edaktor der «Informations catholiques internationales » 15/
10/ 968) «Man hat keinen Einwand erhoben, weder die te

bundenen Schwierigkeiten heute die einzige Pasto- och irgend anderes».
ralmethode daf, die für den lateinamerikanischen « Die tiete Einheit 7zwischen der Entmythologisierung und der

Remythologisierung kann 11U!X Ende einer Denkaskese den TagKontinent gangbar ist LLIELCN, 1n deren Verlauf die Debatte, die das hertmeneutische Feld
dramatisiert, einer Dı  isziplin geworden sein Wwird», Sagt
Ricceur (De l’interpretation. Kssa1 TEU! [Paris 19065 61) DerIn ezug auf diesen Aspekt der lateinamerikanischen irklich-

eit veiwelse ich den Leser auf meinen Beitrag dem VON Catäo, Band dieses erkes bliletet durchgehend wertvolle theo-
J. Comblin, S: Croatto: G. Gutierrez und Segundo heraus- logische Hinweise. Worum CS ihm zutiefst geht, Sagt Ricceur im fol-

genden atz: «Was diese Erwartung in sich schließt, ist ein Vertrauenegebenen Sammelband « D5alvacıocon construcciön del mundo»
(Chile-Barcelona 1968 Dieser Autsatz wird auch in das Buch «From auf das prechen, der Glaube, daß das prechen, das die Symbole

tragt, weniger VO]  = den Menschen als den Menschen gesprochenSoclety Theology» aufgenommen, das emnächst The Seabury
Press in New ork herausgeben wIird. WwIird, und daß die Menschen 1m des Sprechens, inmitten des

Vgl. u1lscIi Werk Teologia abierta Dara el laico adulto. Lichts des ‚OgOs geboren sind, (der jeden Menschen erleuchtet, der
auf die Welt kommt). Diese Krwartung. eseelt meln Fot-Kısa Omunidad llamada Iglesia Buenos Alres I9 Kap 11L

Vgl ebı die zweite allgemeine emerkung Kap. chen» (ebd. 28).
Vgl. das VO] atrdına| Önig und VO!]  = Sekretär Miano er- Übersetzt VOMN Dr. ugusi e1rZ

Zzeichnete Dokument des Sekretarlats für die Nichtglaubenden: Her-
er-Korrespondenz 22/12 (1968) D 2 der zitierte Text 73)
Was die eut der Dialogsaufflassung betrifit, die «Gaudium et

SDCS » hat der habe, ieg! unNseTEeSs Erachtens die Ambigultät nıcht JUAN EGUNDOin en Texten elbst, sondern 1im Nebeneinanderstellen VON Wexten:
die verschiedenen uflassungen EeNT!  tTammen. Zum Interpretations- geboren 51, Oktober 1925 in Montevideo, Jesult, 9)5) ZU]  3

prinz1p 1n Olchen en vgl. 1in Anm. verzeichnetes Werk, Priester geweiht. HKr studierte der theologischen Fakultät St. Albert
I Dimensiones de 1a ex1istenc1ia cristiana, allgemeine Bemerkung 1n Löwen und der philosophischen Fakultät der Universität Paris,

ist Lizentiat der Theologie und Doktor der hilosophie (1 963) undKap. 11L
Darum qChreckt ohne die theologische Grundlage genu- Direktor des CGentro 1fO IO (Zentrum ür soziale orschung

gend beachten nicht davor zurück, die Opportunität, Nützlich- und Aktion). Kr veröflentlichte ID Berdiaeft. Une conception chre-
keit, E die Erlau!  e1i des Dialogs Jeugnen, W dieser, tienne de la Personne (Paris 1963

lichen Denkens, die Glaubensannahme verant-
worten. «Verantwortung des Jaubens» kannn Je-Jan Walgrave doch zweierle1 bedeuten:! entweder Verantwortung
VOL M1r elbst, me1n persönliches Gewlssens-Beitrag urteil bilden dabei kann jeder Nebengedanke

Kontroverse ehlen; oder aber VerantwortungAufgabe, Methode un mI1t Blick auf die Schwlerigkeiten, die VO:  5 anderen
dem Glauben gegenüber rhoben werden undAufgabenbereich einer
e1 kann jeder ezug autf meinen persönlichenzeitgenÖössischen Glauben fehlen Diese beiden apologetischen Pro-
JE mussen Iso unterschieden werden.Fundamentaltheologie T rotzdem können S1e nicht Sanz voneinander AC-
trennt werden. 1a mein en ja en 1n der
Gemeinschaft mMIt andern 1n einer gemeinsamen

EKs äßt sich kein klares or ber Aufgabe und Welt ist, kann sich mein Denken nıcht jeglichem
Methode der Fundamentaltheologie in An GCLHGI: eit Dialog oder jeglicher Diskussion entziehen. Der

SaDCc ohne zunächst klären, WwW245S mit «Funda- Geist, AUS dem die Schwierigkeiten unsefrecI eit
mentaltheologie» gemeint 1SE Unter Fundamental- hervorgehen, durchdringt einen jeden VvVomn uns,

theologie verstehen WIr den Versuch des christ- un: wWenn die Schwierigkeiten unbeantwortet hlei-
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ben, können S1e schwer aufdem persönlichenJau- 7wischen beiden 1ne gewIlsse Übereinstimmung
bensleben lasten. feststellen

Wır unterscheiden 1n der Fundamentaltheologie Blondel, der als erster für ine solche « ME-
also eine oppelte Aufgabe: ] b alles ZAU| sammeln thode d’immanence » eingetreten ist, hat den außer-
un ordnen, WAaSs dazu beitragen kann, die en Apologetismus einer vernichtenden Kritik
menschliche Annehmbarkeit der christlichen Bot- unterzogen. Glauben, sagt CI, 1sSt ein persönlicher
schaft einzusehen; ZAR die Schwierigkeiten AUS dem Akt ber ZUuf Verantwortung dieses tes wıill
Wege raumen, die diese Annehmbarkeit iNan mir historische Thesen und ewelse vorlegen,
vorgebracht werden. die 11U!r VO  S Gelehrten beurteilt werden können

und die VO ungläubigen Gelehrten mit beeindruk-
kenden Gründen bestritten werden. In dieser K OnN-

f Die Aufgabe der Faundamentaltheologie troverssituation könnte ich 11Ur Yanz unkritisch
Unter dem Einfluß eines Zeitgeistes und Parte1 nehmen: «On semble tonder Ia religion,
einer Neubesinnung auf die theologische Vergan- qu’on pretend seule salutaire, SUr des connalssances
genheit wıird 1n der CAfr1s  chen Welt VO  ' heute qu 1l n’est Pas donne LOUS d’avoir faıt de  dre
ziemlich allgemein akzeptiert, daß die Fundamen- la fo1 de PICUVCS SUTr Jesquelles Je n ‘al u11l OVCLL
taltheologie 1n al keinem Sinn die Wahrheit der de contröle direct.»
christlichen Botschaft eweisen oll Von iıhr wıird In den Jahren 1929/30 veröffentlichte die « Nou-

elle Revue Theologique» drei Artikel, in denenlediglich erwartet, daß s1e die Gründe hervorheben
soll, mit denen die Glaubensannahme als sittliche festgestellt wurde, daß nach den Erfahrungen des
OÖption VO: einem ernsthaften Gewlssen VEFrANL- Apostolats das christliche Phänomen aus sich selbst
WOrteL werden kann. und nicht UG gelehrte Argumente jene mensch-

1C. Gesinnung bewirkt, die dem Glauben für
wöhnlich vorausgeht und ıh: begleitet. Blondel

Dize Art der Aroumente atte 1m NSCHIU. das Werk VO  m Bremond
über Newman’s Glaubenspsychologie schon SC-Daraus erg1bt sich ine radıkale Wendung 1n der

Auffassung VO der Art der Argumente, die für die zeigt, daß OS die Verfechter der äAußeren polo-
Darlegungen der Fundamentaltheologie 1n Be- getli «S ondent reellement, mMals leur insu, SUur

de meilleures ra1sSOnNs dont ils subissent infÄduencetracht kommen. Der apologetische Rationalismus
indistincte, quo1ique dAV’ordinaire ıls solent pPasakzeptierte 11Ur Argumente, die autf unumstößlichen

Fakten aufgebaut1,welche als solche objektiv etat de les reconnalitre eit les faire valoir».3 Ks kam
aufgezeigt werden konnten: Mirakel, ertullte Pro- also darauf al die Ursachen erfassen, die auf

vorreflexive Weise schon i1im SpOoNtanen Bewußt-hetien UuUuSW. Die SOgenannteEnN «inneren Argu-
MENLE, die in Strebungen der menschlichen eele seinsleben des Menschen wirksam s1ind. Versuche
gründen, wurden als eın subjektiv entweder ab- 1in dieser Richtung zeigen, W1Ee Erwar iSt, ine

Anzahl sich annähernder und auseinanderstreben-gelehnt oder W1e nebensächliche Überlegungen 11Ur

geduldet. der Linien. Jedoch Kardinal CCDAMDS hatte dem
Heute 1st die Situation eher umgekehrt. Man allgemeinen Schema schon einen glücklichen Aus-

nelgt dazu, die historische Kontroversbeweisfüh- druck gegeben «Il HY JUC deux faits verifier,
VOUS, et hors de VOUS Ils recherchentTung 1n die Unterwelt schicken oder ihr 11UL

Rande der eigentlichen Darlegung als Nebenthe- POUTFC s’embrasser, er de OU: les deuzx, le temoıln
matık ein Plätzchen lassen. Die Gründe AaIiur Z  est vous-meme.»*
muß MNan VOT em in der erneuerten Glaubens- Anfangs wurden objektive, außere Fakten stark

betont: die KecHe) ihre Heiligkeit, ihre Eıinheittheologie suchen. Mehr och als be1 den Kirchen-
vatern wird neute betont, daß der Glaube als EX1- und Katholizität, ihre 1reue ZUET: apostolischen Ver-
stentielles eschehen es 1n sich enthält, WAas seine gangenheit, ihr wohltätiger Einfluß auf die Gesell-

schaft und uf alle Lebensbereiche; oder die christli-Sicherheit garantiert. ber dieses eschehen
che Lehre, ihre Schönheit und Geschlossenheit, ihretrotzdem 1m Zusammenhang eines {[)aseins

das sich selbst schon VOT aller Reflexion auf ine sittliche Erhabenheit, ihre historische Kontinuität,
bestimmte Weilise egreift un! dieses egreifen ZuU ihr Einfluß auf Denken, Kunst und ] ıteratur.
Gegenstand des Nachdenkens machen kann. Dieses 1j1ele dieser Argumente machen aufden heutigen
Selbstverständnis 1stWar nicht imstande, den Jau- Menschen kaum noch Eindruck. Kr sich her
ben in uns wecken, ber WIr können trotzdem geneigt zuzugeben, daß sich die Kirche, obwohl s1e
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für den Glauben heilig in Christus 1st, für die KEr- w1issen und dem Heilsangebot kann 11L aus einem
fahrung trotzdem in ihren Vertretern und 1edern erwachten Gewissen wahrhatt erlebt werden. Des-
NT: Zu sündig darstellt War bleibt die Helden- halb muß die Fundamentaltheologie, WE S1e ihre
haftigkeit der 1ebe, die Christus 1n vielen He1- Funktion zweckdienlich rtüllen will, den Weg Hn-
igen inspiriert hat, eindruckerweckend; aber edle den, WI1e das Gewissen 1im Menschen geweckt WEeTr-
un: heldenhafte Seelen en sich uch unter de- den kann, 1n gereinigtem Selbstverstehen
NnCN, die außerhalb des aubens stehen. Ist an! sprechen lassen.
nicht ine ebenso beeindruckende Gestalt heiliger Z Dagegen wendet sich der Hochmut des Men-
Liebe und Uneigennützigkeit WI1e viele roße, schen. Kr 7ieht VOL, sich selbst betrügen und die
die 1n der Kirche verehrt werden ” em hat die Sünde als Unvollkommenheit anzusehen, die
ethische Kontroverse U1LISCTEGET elit viele Christen ohl in der Gemeinschaft w1e 1im einzelnen UrC|
davon überzeugt, daß der Atheist ein ebenso Selbstkultivierung überwunden werden kann. Des-
und er ensch se1n kann Ww1e der aubige. halb mMu. der christliche Sokrates oder «medicus

Bleiht die Konfrontation der christlichen e1ls- der eele» e KenntnI1s des Dialogs entwickeln,
botschaft mIit dem vertieften Selbstverständnis des die HTE in einem langen un enNnrliıchen espräc
Menschen und mMIit der Philosophie, welche die dar- mIit seinem eigenen Herzen erwerben kann.
1n Jebendigen Motive hervorhaolt Es sSEe1 och ein- ach säakularistischem Gedankengang hat (sott
mal mIt Nachdruck darauf hingewlesen, daß diese dem Menschen einen geschichtlichen Auftrag TC-
Begegnung, die VilCh  - der Fundamentaltheologie geben, der letztlich ethisch ist und ausschließlich
analysiert WIird, EeLtWwaAas Kxistentielles ist, ine seiner Freiheit und ähigkeit anvertiraut wurde. Hr
Begegnung, die sich nıiıcht Zzuerst auf der Ebene soll diesen Iso vollbringen, ohne €e1 auf Gott
der Reflexion, sondern 1m präreflexiven envoll- rechnen. uch seline ethischen TODleme kannn
1eht. DIie Reflexion hat el MT ine erhellende, ohne ine besondere (GJottes lösen. em
darlegende Funktion. |Iie Aufgabe der Fundamen- verantwortlich den Weg einer besseren elt
taltheologie 1st also 1ne Aufgabe der Bewußt- ahnt, wIıird uch der Miıßton 1m Etthischen einmal
machung, und ihre Methode ist ausgesprochen — verschwinden. Wır mussen zugeben, daß dem Men-
kratisch. Der Theologe muß celbst Danz der Er- schen ine hohe geschichtliche Aufgabe anvertraut
fahrung teilhaben, die beschreibt und analysiert. iSt, die 11Ur selbst 1n positiver Mitwirkung mit

Gott Vvo.  ringen kann. ber dieser Gedanke eNtTt-
hält ogisch nicht, daß der ille, der diese AufgabeUNde und rlösung VOo.  ringen soll, dazu auch aus sich selbst die un

Dieses Thema 1st alt W1e das Christentum. Dabei brochene sittliche Kraft auf bringen kannn In der
1st das Bewußtsein VO einem ex1istentiellen Para- A des Menschen legt, Was aufgrun VON

doxon, 1n welches u11l die Sunde sturzt, tief WiIissenschaft und Technik, also durch sachliches
unı allgemein, daß der ensch in en eltreli- Kingreifen zustande bringen kann. Daß ber keine
gionen deswegen nach einer Erlösung ausschaut. einzige Technik den tieferen Wıllen 1m Men-
Verschieden ist dagegen die Auffassung VO  m der schen Ördern kann, WAarTr und Ist auch jetzt noch
Art der Unheilssituation, WAas ihre Ursache und für alle klar, die echtem Erwachsensein und

wahrhaftftem Selbstverständnis erwacht sind.WasSs die Erlösung Zeil SE Ganz alligemein ist
jedoch das Bewußtsein, daß die Grunderfahrung
des Unheils in einer gewissen Bindung die Selbst- Vergänglichkeit und Heilsucht ieg ach dem Buddchismus kann die Selbst-
sucht 11UT!7 ÜT Ausschaltung des Selbstseins be- uch dieses ema 1sSt alt Ww1e das bewußte en
siegt werden. ach dem Christentum wird die selbst. on viele der altesten Relig1ionen Agyp
Selbstsucht ÜUtre ine Umkehr besiegt, die VO  m ten) fußen auf der Erfahrung, daß die Vergänglich-

1n uns die Ööglichkei einer uneigennützl- keit dem bewußten Dasein jeden innn nımmt. Die
SCH 1e Ööftnet Dazu wird (Sottes Vergebung C1- Hofinung auf ine Vollendung, die uns der Ver-
beten, und S16 wıird u1ls durch Christus geschenkt, änglichkeit entreißt, 1st bewußt oder unbewußt
der 1n seliner Menschwerdung un: seinem Kreuz ine jener ex1istentiellen Bedingungen, die das
die 1etfe VO  a (Sottes 1e un darın auch die radi- menschliche en ermöglichen.
kale Forderung UMNSCHES &< Menschse1ns für den ande- er moderne ensch 110 ll den Wert seinef

geoffenbart hat DDarzu einigxe Anmerkungen: innerweltlichen Aufgabe, die aut vollere Mensch-
DIe Begegnung 7zwischen dem gestörten Ge: TE  el 1in Mitmenschlichkeit gerichtet ist, bedin-
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hen MK Gemeinschaft mM1t dem Mitmenschengungslos bej ähen. Das Kulturstreben 1st auf ein
e1il gerichtet, das 1n dieser Welt VO Menschen letztlich nicht 1n einer Gemeinschaft mi1t dem ] 1e-
selbst verwirklicht werden mMu. Dieses eil 1st esgrun oründen, dem sowochl das Weltall wI1e
ine Gemeinschaft, 1n der jede Entfremdung, die die IL ewegung der Kultur entspringt”? Muß
u11l voneinander CT aufgehoben und 1n der — ine konsequent humanistische «Säkularıtät» den
SCTG Herrschaft über die Natur auf einen uneigen- «Säkularismus» nicht ausschließen, we1l dieser das
nützigen KEinsatz en für alle gerichtet ist. DIe Saeculum der endgültigen Sinnlosigkeit preisg1bt?
Frage ist aber, ob dieses hofinungsvolle Bewußt-
se1n, 1n dieser Welt nach einem e1l auf dem Weg C hristliche Philosophiese1n, nıcht diale  1SC. 1ns Gegenteil umschlägt,
1111 die Kultur als (Ganzes der Vergänglichkeit Wır tellen 1m modernen Denken uch Versuche
preisgegeben ist und Iso keinen endgültigen Sinn fest, die Elemente, die in der Kontrontation VO  -

hat Ks gyeht nicht sehr meln eventuelles Ver- ensch und Offenbarung die Glaubwürdigkeit der
schwinden als vielmehr den inn des anzcCn Oftenbarung bestätigen, auf ine objektivere Weise
Unternehmens, dem ich mitwirken will, ohne herauszuarbeiten. Das christliche Denken hat 1ne

mich selbst denken < Par la AÜAFrUure de Ll’euvre. doppelte Aufgabe: einerselts den inneren Zusam-
U1l Mort totale, mur infranchissable, Ou menhang der geoffenbarten anrhe1i systematisch
heurteralt et disparaitralt defnitivement la O115- ernellen (  eologie); und anderselits Aaus dieser
GCENCE: SONT donc (Incompatibles> (1l briseralt AMKRel die Erfahrung des menschlichen Dase1ins
immediatement le ressort) de l’activite reHechtle.»5 ernellen (christliche Philosophie). Kurz IN-

WE Toulmin und Sch Ogden® en darauf utmerk- mengefaßt: S  ( Denken IS} elbstverständlic
Sa vemacht, daß WO. die fachlich-wissen- daraut gerichtet, die Erfahrungstatsachen 1in den
schaftliche Arbeit un: das s1ittliche Handeln ihre annehmbarsten und befriedigendsten Zusammen-
eigene nichtrelig1öse Norm en das gemein- hang bringen, VO  n er bewußtes
schaftliche Unternehmen trotzdem ein völliges Ver- Leben auszurichten. Jede Wissenschaft besteht AaAusSs

trauen 1n einen endgültigen und bleibenden Sinn Erfahrungselementen und Aaus &X  enkmodellen »
ussetzt. er Wissenschaft och Ora Iön- oder «Hypothesen», die dazu dienen sollen, diese
11enN dem VO Verzweiflung bedrohten Menschen Elemente derart in ine ynthese bringen, daß
ine Grundlage für dieses Vertrauen bieten. Ks 1sSt ihr Zusammenhang und Sinn klar wird (intelligi-

bility), ohne irgendeln Faktum VO:  } BedeutungAufgabe der elig1on un der Theologie, den
fTun! des Vertrauens interpretieren,Cwel- rklärt lassen (comprehensiveness). Die Ofenba-
ches das Leben ermöglicht wird und das Iso VOTLT LUL1L 11U11 chenk unls ein zusammenhängendes
jeder Reflexion arüber schon rsprung des (Gsanzes VO  } Ideen, die Nspruc darauf erheben,
Lebens steht Das Kulturunternehmen wird also als die etzten und eigentlichen Fragen des Mensch-
Ganzes der Religion als einer Antwort aut die 1N- se1ns befriedigend beantworten. Wäre dann
härente eschatologische rage kontrontiert. nıcht die Abrahamic Ppresupposttion (Hodges das,

Welche relix1öse Antwort auf die rage des W Aas u11l$S gestattet, die Daseinserfahrung auf —

nehmbarste und umfassendste Weise in einem be-Menschseins bietet siıch als die befriedigendste und
annehmbarste anr W)as Christentum bringt 1ne orifflichen Modell zusammenzubringen 77
Botschaft VO näherkommenden «Gottesreich» Be1 dieser VOL em 1n der anglikanischen Kirche
SOWIle ine Einladung, das Reich das VO  w Christus gebräuchlichen christlichen Philosophie knüpit
verkündet wurde hler auf Erden auszubreiten. uch die philosophie catholique des Blondel
Dieses Gottesreich ist 1ne Lebensgemeinschaft, Wenn die Philosophie legt Blondel dar ihrer
in der sich Gott ZU Gott für UNS macht und WIr Aufgabe und Methode adikal LE bleibt, muß

Menschsein in Ihm als Menschsein Jüreinander S1e entdecken, daß S1e selbst ihre ernfrage nıcht
rtleben Dadurch ist die Absicht des CGottesreiches befriedigend beantworten kann Lrotzdem kann
in seinem Bemühen rdische Inkarnation te1l- der ilosoph VO  — seiner eigenen Problematik her
Wwelise mit dem Objekt der Hofinung identisch, wel- sehen und beurteilen, daß die «Mysterien» der
che die Kultur beseelt. Das «Vorletzte» (Bon- christlichen Offenbarung, obwohl IMN philoso-
hoeffer) oder das innerweltliche e1l gründet 1n SC. unbewelsbar, trotzdem die wahre un be-

friedigende LÖösung der «Rätsel» bpringen, in dieeinem « Letzten», einer Liebesgemeinschaft mMIt
Gott. durch die das irdische eil der Vergänglich- das Denken über das philosophische Grundpro-
keit CN} zogen wird. Sollte das Sich-selbst-Entflie- blem notwendig einmündet.

A



BEITRÄéE
dafür ist Kriteriufi seine M#cht 1in bezug auf die(7CWISSCH und Kz‘_r;be elit. 1m Sinne schöpferischer VollmachtT die

Newman’s Dialektik des GewIlssens geht VO  - der elıt. Vollmächtig ist das Wort, das der e1lt ist,
Kxistenz einer Vorsehung Aus,. Unter der be- die Situation trifit, da C einen überhaupt
stimmten Perspektive stellt die rage Be1 wel- Erst in die Situation bringt, indem die Situation
hen Bedingungen kann das Gewissen, welches das rhellt und verändert.»®8
Menschsein konstitulert un! also als Grund des
Denkens schon jedem Denken vorausgeht, 1m den- Schwierigkeiten und Einwd'ndekenden Dasein rein 7u Worte kommen un:! sich
darın LFreu entwickeln” Dem Gewissen steht ja die Die Fundamentaltheologie hat uch den zeitgenÖS-
sündige.  el dialektisc gegenüber, die die Stimme sischen Schwierigkeiten und Einwänden auf ihrem
des Gewlssens Uunter ihren unpersönlichen gesell- eigenen Gebiet egegnen. Wır formulieren
schaftlichen Selbstverständlichkeiten ersticken einige Grundsätze:
RO Ist dann nicht erwarten, da Gottes Vor- Jede theoretische Interpretation, uch die der
sehung dem Gewlissen kommen wWird, in- exakten Wiıssenschatit, muß mI1t oft sechr ernsten
dem S1E 1ne C gesellschaftlicher Art 1ns Da- Schwierigkeiten tertig werden. Schwierigkeiten
se1n ruft, die mit der Welt auf ihrem eigenen (Je- sind für den Wiıssenschaftler noch kein Itun!
bilet aufnimmt und S1e bewältigt”? Diese gesellschaft- seine Überzeugung preiszugeben. Verftfechter der
liche 2C ware dann die auf Christus un Gottes Evolutionstheorie werden 1n i1ihrem «Glau-
Wort gegründete sichtbare Kirche. Das Denken ben» nicht durch die Tatsache erschüttert, daß S1e
kann für ewöhnlich LLUT dann dem Gewlissen EeNT- mMI1t biologischen oder anthropologischen Schwie-
sprechen, WE die gottverdunkelnde Gewalt der rigkeiten Ltun aben, auf die S1e die Antwort
Sundenwelt beständig I7 die erhellende egen- schuldig bleiben mussen. So o1bt auch, rein
gewalt einer sichtbaren Gnadenwelt neutralisiert menschlich gesehen, keinen tund, die christliche
wird. Newman we1iß ebenso gut W1e Kilerkegaard, Weltinterpretation SCH Schwierigkeiten VCOI-

da das göttliche 1C. der C 1m sichtbaren werfen, auf die die heologen noch keine befrie-
Institut Kirche in dieser eit verdunkelt werden digende Antwort geben können. Dieses apologe-
kann. uch die Glieder un: Leiter der Kıirche DC- tische rinz1ıp wird VOT em VO den englischen

Denkern stark betont.hören noch ZAUT: «sündigen elt», und ihre eflek-
kung TO 1immer einem weltlichen Kompro- ONn Der Christ SO sich nıiıcht als Minderwertiger
'miß oder einem «konventionellen Christentum» behandeln lassen, der keinen eigenen Standpunkt
führen, das weder im Gewissen, och 1m Kvange- hat und sich immer willig der etzten Mode in der
Hium verwurzelt ist. Deshalb 1st diee für die Welt der Wissenschaft oder der hilosophie ügen
Christen ine Aufgabe. S1e verliert ihre ber- soll Man braucht kein grober Historiker se1n,
zeugungskraft 1im gleichen Maße, WwW1€e sS1e VO  o der wissen, daß manche Schwierigkeiten, die sich

aus der Wissenschaft ergaben, durch die Entwick-Welt der Sünde absorbiert wiıird.
Jung dieser Wissenschaft selbst gelöst wurden.
Newman hat die Haltung ruhiger Glaubensselb-Der Akzent 760 Zlder Praxis ständigkeit 1m etzten Kapitel seiner ologia mit

Das führt uns einem etzten ema Was die überlegener Weisheit begründet.
Kirche für den modernen Menschen glaubwürdig Die KEinseitigkeit 1st offensichtlic. die aupt-

sünde des denkenden Menschen. Wissenschaftlicheoder unglaubwürdig macht, ist erster Stelle ihre
lebendige Gestalt 1in der Gegenwart. EKs genügt Feststellungen, 1n einem bestimmten Sinn inter-
nicht, auf ihren wohltuenden Einfluß in DC- pretiert, werden VO  - einseltigen Benutzern DC-
nNnNen Zeiten hinzuwelsen oder  theoretisch darzu- braucht, ine Weltschau-zu entwerfen, die fak-
legen, daß das VO  z ihr verkündete Heil das irdische tisch auf unbewußten philosophischen Prinzipien

beruht und also. . keine faktenwissenschaftlicheHeil 1m Prinzip enthalten und Öördern kann. Die
NCmul sich in der Situation als wahr bestätigen, Theorie, sondern ine philosophische Interpreta-
in der WI1r heuteCI (Gottes Wort 1st schöpferisch. tion 1sSt. DIie Fundamentaltheologie muß ine ren-
Deshalb wird sich auch das Wort der Kirche unter nungslinie 7wischen wissenschaftlicher Feststel-
uns 11UTr dann als gÖttlich offenbaren, wenn lung und philosophischer Vorentscheidung 7iehen.
schöpferisch die Welt verändert. «„Ob das Wort als Das 1st die beste Methode, viele sog enannNte wı1issen-
das gelingt, WAasSs CS, theologisc geurteilt, se1in soll, schafitlıiıche Schwierigkeiten A4US dem Weg rau-
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182181 Diese Methode wurde VOFL allem von dem Schlegel und Bautain, ist heute VOTL allem 1in England 1m Vormarsch.

Wir können Namen amıit verbinden WwIie Temple, Lang-niederländischen hilosophen Dooyeweerd und mead Casserley, Hodges, Lewis, Hodgson U:seiner Schule mit Erfolg ausgearbeitet und 1n COIl- Ebeling, Zeıit und Wort: Das Zeitproblem 1m Jahrhun-
Creto angewandt. dert, hrsg. VO!] Meyer ern und München 1964 257 Dieser

Gedanke auch wieder be1 Cox, lanrı Ramsey un Schille-
ecC

Das ist typisch englisc!] und geht zurück auf Bischof Butler’sBlondel (Pseudonym 1ancO1S), Raisons de pas croire* «Analogy of Religion» (1736).(Kuvres de Laberthonniere, Critique du laiciısme (Parıis 194 296 Übersetzt VO] Dr Heinrich ertensDie Artikel VOIl Przywara, Charles und de
aC.

Blondel aaQ 296.
V.-AÄ echamps, pera Omnia 1, 16 und 425 JAN
Teilhard de Chardin, Le henomene humain (Paris 195 5) 256—

25 / geboren April 1911 in Heilist (Belgien), Domuinikaner, 1935
St. oulmiın, Examination of the ace of Reason 1n Ethics ZU)] Priester geweiht. Er studierte der Universität Löwen, ist

(Cambridge 1950); CAhuber‘ gden, The Reality of G0d (London Doktor der Theologie (1942). Magıister der Theologie un Professor
41967) für Fundamentaltheologie Gentrum [0]0)1 kerkelijke studies in

Diese christliche Philosophie, die schon Oorgänger atte 1n Fr. Löwen.

Fundamentaltheologie vorlegen, die weIlt SCHUS
iSt, den Bedürtnissen der GegenwartJoseph Cahill V1e der Zukunft erecht werden können.

Eıne Fundamental- Das V ersagen der Fundamentaltheologie
theolog1e für unNnseIfe e1it Das grundlegende Versagen UÜNSCIGT heutigen Fun-

damentaltheologie (die 1n Aufbau und Inhalt auf
die in den Jahren ö42 veröftentlichten Werke

ine eingehende Untersuchung VO  > die 52 fun- VO  } John errone zurückgeht) rührt aher, dal
damentaltheologischen Lehrbüchern zeigte M1r diese iszıplin VO  H Anfang 1e] Lun wollte

und ei über ihren Zuständigkeitsbereich hinausdeutlich, daß keine allgemeine Übereinstimmung
über Wesen un KEigentümlichkeiten einer Theo- oriff. Dies zeigt sich eutlic Zu eispie. dem
logie <ab, die ia als fundamental qualifizierte. naliven und unkritischen Umgan  5  (c mit der chrift
Die einen Autoren umre1ißen ihren Gegenstand, in den fundamentaltheologischen Lehrbüchern
als erschöpfe sich in einer philosophischen Me- uch WE iNadll VO  5 der übertrieben polemischen

Note 1n Ton und Tendenz der traditionellen Fun-thode der Darlegung und Begründung des Wesens
des Christentums als einer Oftenbarungsreligion. damentaltheologie absieht, zeigte S1e deutlich 1ne
Andere Autoren veriraten die Meinung, die Funda- weitere chwache die ausgesprochene Enge Im
mentaltheologzie stelle ein spezifisch theologisches oroßen und 1 beschränkte S1Ce sich 1n ihrer
Bemühen dar, we1l S1e das Licht des 4ubDbens ematı auf ine bereits gläubige Gemeinde. Der
verwende, WeNn uch in einer negatıven Weise Ökumenismus, ine pluralistische Welt un: die
Diese Mehrdeutigkeit 1in der Theorie hat sich Krise des ens, w1e WI1r s1e heutzutage erleben,
verkennbar be1 dem euaut bau vieler Seminar- en sichtbar werden lassen, daß diese Enge in der
TOgramme ausgewirtkt, die dem Autor zugänglich Methode für die moderne Mentalıität unpassend,

ja befremdend ist. Zum dritten hat der FortschrittA0 EKEs herrscht eine. allgemeine Tendenz, die
Fundamentaltheologie auszuklammern un ihre von Wissenschaften w1e der Geschichte,derArchäo-
Stelle bibelwissenschaftliche oder sonstige Vor- logle, der Psychologie, der 1ologie, der Psychla-
lesungen VO  ) scheinbar ogrößerer Bedeutung und trie, der Soziologie und der Philosophie als 11C1-

Anziehungskraft für den modernen Menschen Ikannte Wissensgebilete, die darüber5  5
setzen. Angesichts dieser sechr konkreten Reaktion, WECECILI und wW4Ss der Mensch ist, auch 1n seinem Ver-
die zweiıiftellos ihre Auswirkung auf die Theologie hältnıs Z Transzendenten, die traditionelle Fun-
der Zukunft haben WIird, möchte ich mich SCIN Z  — damentaltheologie hofinungslos veralten lassen.
nächst mIiIt dem Versagen der Fundamentaltheolo- DDenn in trüheren Jahren Wr die Fundamental-

theologt1e, die sich 1m wesentlichen mit Frageno1e auseinandersetzen, sodann einige wesentliche
Züge einer modernen undamentaltheolog1e dar- relig1ösen Verständnisses auseinandersetzte, Werk-
stellen und schließlich selbst 1ne Dehfnition der ZCUS VO  - Konkurrenten 1m Gesamtbereich relig1-
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